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LEIDENSCHAFT FÜR OLDIES
Ein Leben ohne US Cars kann sich Markus 
Traversa nicht vorstellen. «autowinter»
sprach mit dem Mann, der aus jedem Oldie 
das Beste herausholt.

EIN ORIGINAL MIT CHARME
«autowinter» ist bei der Suche

nach Personen rund um die Autowelt
auf ein ganz besonders aus-

gefallenes Exemplar gestossen.
Sein Name: Markus Traversa – 
besser bekannt als «Travi». 

Seine Leidenschaft: Amerikanische
Oldies. Der ehemalige Automecha-
niker hat sich mit seinem techni-

schen Können weitherum einen 
Namen gemacht. Wenn jemand mit 

einem speziellen Modellwunsch zu
ihm kommt, sucht er entsprechende
Exemplare über seine zahlreichen
«Connections», kauft sie, zerlegt

die teils verrosteten Autos 
komplett und fügt sie anschlies-
send mit grosser Sorgfalt wieder
zusammen. Dabei entstehen wahre
Schmuckstücke. Mit «autowinter»
sprach Markus Traversa über sein
Leben, seine Autos und seine 
Leidenschaft. Denn Ami-Cars 
sind für ihn mehr als nur 

Motoren, sie verkörpern den 
Lifestyle, den er liebt. 

Neben den aktuellen Modellen der
regionalen Autohändler gehören

die «Hollywood-Cars» zu den High-
lights des vorliegenden Magazins.
«autowinter» meint: Oscar-würdig! 

Fahren Sie gut und sicher 
durch den Winter!

Niki Eder
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HOLLYWOOD CARS
Für einmal stehen 
die «heimlichen Stars» 
auf vier Rädern im Mittelpunkt. 
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INTERVIEW

«DIE OLDIES VERKÖRPERN DEN LIFESTYLE, DEN ICH LIEBE»
Alte amerikanische Autos sind für Markus Traversa mehr als nur ein Hobby – 
sie sind seine grosse Leidenschaft. Sie haben ihn ein Leben lang begleitet 

und sie verkörpern den Lebensstil, den er liebt. Mittlerweile hat sich «Travi» 
als Kenner und Mechaniker dieser Oldies einen Namen gemacht. Für «autowinter» Anlass 

genug, den 43‐jährigen Schaaner einmal genauer unter die Lupe zu nehmen.
VON NIKI EDER (TEXT) UND ELMA KORAC (BILDER)
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err Traversa, wann ...

Markus Traversa: Was heisst denn
da Herr Traversa? So ein Quatsch.

Ich bin der «Travi». (lacht)

O. k., dann Travi. Wann hast du die Lei-

denschaft für amerikanische Autos ent-

deckt?

Man kann sagen, dass ich sie in die Wiege
gelegt bekommen habe. Mein Onkel und
mein Vater waren ebenfalls leidenschaftliche
Ami-Fans. Meine Mutter  erzählt immer,
wie mich mein Vater – wann immer ich ge-
quengelt habe – einfach in einen Oldie
setzte und mit mir herumfuhr. Dabei hätte
ich geschlafen wie ein «Stock». 

Du hast dein Flair für Motoren schliess-

lich zum Beruf gemacht und ursprünglich

Automechaniker gelernt. Ist die Repara-

tur moderner Autos denn vergleichbar

mit derjenigen von Oldtimern?

Grundsätzlich ist die Technik die gleiche –
nur ist heute alles modernisiert und hat mit
Elektronik zu tun. Geht an einem Auto et-
was kaputt, wird das defekte Teil einfach
ausgetauscht. Das ist bei alten Autos natür-
lich anders. Hier repariert man alles und
setzt es wieder ein – natürlich sofern es mög-
lich ist. Zum Glück habe ich noch den ur-
sprünglichen Beruf des Automechanikers
gelernt und weiss, wie man eine Hinterachse
oder ein kaputtes Getriebe repariert.  Das ist

heute aufgrund der Spezifikation der Berufs-
felder nicht mehr die Regel. 

Warum arbeitest du heute nicht mehr 

beruflich als Automechaniker, wenn das

deine Leidenschaft ist?

Mein Beruf wurde mir etwas zum Verhäng-

nis. Von morgens um sieben bis abends um
fünf arbeitete ich in der Garage – und dann
ging es heim in die eigene Bude, wo ich wie-
der bis Mitternacht unter einem anderen
Auto lag. Und das über Jahre hinweg. Der
Entscheid, den Beruf zu wechseln, fiel
schliesslich, als ich irgendwann merkte, dass

H

CHEVY
IMPALA 1965 

Motor V8
Hubraum 283 cui./ca. 4,7 l
Getriebe 2-Gang Automat
Leistung 230 PS

Servobremsen, Servolenkung, Sperrdifferential,  elektrische Fensterheber, verstellbare Lenksäule,
spez. Lackierung, Felgen, Auspuffanlage, Luftfederung



Beispiel keine Türgriffe. Das Auto wird
elektronisch geöffnet. Mit diesem Lead Sled
habe ich vergangenes Jahr in der Kategorie
«Custom» den ersten Platz an einem US-
Car-Meeting in Hannover gewonnen. Und
dieses Jahr gewann ich mit ihm in Dornbirn
den «Elegance Award» von John D`Ago-
stino – eine der höchsten Auszeichnungen
in der Szene. Ein ähnliches Auto spielt auch
in dem Silvester-Stallone-Film «City Cobra»
mit. 

Ist das dein absolutes Traumauto oder

gibt es noch ein anderes Modell, das du

gerne im Besitz hättest?

Mir spukt noch ein anderes Auto im Kopf
herum, ein Ford Baujahr ̀ 32 – ein Hot Rod.
Aber es ist alles eine Platz- und Geldfrage.
Vielleicht erfülle ich mir irgendwann diesen
Wunsch...

Wie schwer ist es eigentlich, die Oldies

durch die Motorfahrzeugkontrolle zu

bringen?

Es kommt darauf an, wo das Auto vor dem
Import gefahren wurde. In Österreich gibt
es z. B. eine andere Gesetzeslage als in Liech-
tenstein. Aber im Grunde ist es nicht so
schwer, die Oldies durch die MFK zu brin-
gen. Sie müssen einfach den Bestimmungen
entsprechen.  Wenn jemand mit dem
Wunsch eines Umbaus zu mir kommt,
checke ich immer erst diese Vorschriften ab.
Zum Beispiel musste beim Choppen meines
Lead Sled ein Minimum-Sichtfeld bestehen
bleiben. Hätte ich dieses Mass nicht einge-
halten, dürfte ich keinen Meter auf der
Strasse fahren. 

Ist die Pflege eines solchen Autos sehr 

aufwendig?

Wenn alles repariert ist, was repariert sein
muss, überhaupt nicht. Dann heisst es ein-
fach Zündschlüssel drehen und los gehts.
Aber selbstverständlich achte ich mehr auf
meine Oldies als auf mein normales Auto.
Ich fahre zum Beispiel nur bei schönem
Wetter mit ihnen aus. Im Winter bleiben sie
wegen des Salzes auf der Strasse in der Ga-
rage. Und Wasser sehen meine Autos auch
nur, wenn ich sie wasche. Das ist natürlich
Einstellungssache. Es gibt auch Leute, die
ihre Oldtimer das ganze Jahr nutzen – ei-
gentlich wären sie ja dafür gemacht.

Wie regelmässig bist du denn im Sommer

mit deinen Oldies unterwegs?

Wenn es das Wetter erlaubt, fahre ich sie am
Wochenende. Manchmal nehme ich sie
auch für den Arbeitsweg – aber nur, wenn
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ich gar keine Lust mehr hatte, an den eige-
nen Autos zu schrauben – kein gutes Zei-
chen für einen Ami-Fan wie mich.

Dann macht dir das Reparieren von Ami-

Autos heute wieder mehr Freude?

Auf jeden Fall. Es ist mein grosses Hobby.
Ich bin eigentlich jeden Abend nach der 
Arbeit in meiner Garage in Grabs – wenn
nicht gerade ein Termin mit der Guggamu-
sik  ansteht, meiner  zweiten Leidenschaft.

Ausserdem arbeite ich jeden Samstag an den
Autos. Oft kommen Kollegen oder andere
Ami-Fahrer spontan vorbei, um mir ein Pro-
blem an ihrem Auto zu zeigen. Manchmal
ist es nur eine kleine Reparatur, die sofort
erledigt werden kann. Manchmal ist der
Aufwand höher und das Auto muss für ei-
nige Zeit in der Garage bleiben. An Arbeit
mangelt es mir nicht.

Wie schwer ist es, an Ersatzteile für die 

alten Autos zu kommen?

Interessanterweise bekomme ich fast jedes
Ersatzteil, das ich suche, ziemlich problem-
los – entweder aus der Schweiz, meistens
aber aus Amerika. Zugegeben, manchmal
dauert es etwas länger, da bei den Amis die
Uhren etwas anders ticken Es gibt ein gros-
ses Netzwerk an Kennern in der Szene.
Irgendwo liegt immer das gesuchte Teil mit

einer dicken Staubschicht in einer Garage
herum.

Fliegst du auch selbst in die USA, um Spe-

zialteile zu suchen?

Ehrlich gesagt, ging es sehr lange, bis ich
mich dazu überwinden konnte, da ich kein
Englisch konnte. Durch die vielen Bestel-
lungen im Internet – die ich mithilfe von
Wörterbüchern getätigt habe – näherte ich
mich der Fremdsprache aber immer mehr

an. Meine ersten Worte
waren nicht Hund,
Katze oder Maus, son-
dern Begriffe wie Rad,
Scheinwerfer und
Scheibenwischer. Mit
Unterstützung meiner

Freundin, die gut Englisch spricht, flog ich
schliesslich 2005 zum ersten Mal nach Ame-
rika.

Hat es dir gefallen?

Die Menschen sind etwas speziell ... aber die
alten Autos wunderschön. (lacht) Vor allem
bei den American-Car-Meetings trifft man
auf sehr viele Schmuckstücke. 

Deine Garage ist voll mit unglaublich schö-

nen Oldies. Wie viele davon gehören dir?

Ich habe drei Amerikaner. Am längsten in
meinem Besitz ist der blaue Chevrolet Im-
pala, den ich 1989 gekauft habe. Er besitzt
einen Airride – eine Luftfederung, durch die
man das Fahrwerk des Autos rauf und run-
ter lassen kann. Dann gehört mir noch ein
roter DeSoto Baujahr 58 – ein seltenes Mo-
dell, von dem gerade mal 14 000 vom Band
liefen. Seit 1961 gibt es diese Marke nicht
mehr. Und das dritte Auto ist ein weinroter
Lead Sled, den ich in Amerika von der Cu-
stomizing-Legende Gene Winfield persön-
lich nach meinen Vorstellungen anfertigen
liess. (Ein Lead Sled – übersetzt Bleischlitten
– ist ein speziell modifiziertes US-amerikani-
sches Automodell aus den 1940er- bis
1950er-Jahren, Anm. d. Red.). Er hat schon
zahlreiche Hollywood-Filmautos designt.
Seine Stärke ist es, dass das Endresultat pro-
portional immer stimmt – egal was er an ei-
nem Auto ändert. Es gibt immer eine har-
monische Linie. 

Und was wurde an deinem Lead Sled ver-

ändert?

Bei meinem Auto hat Gene Winfield zum
Beispiel das Dach gechoppt (gekürzt, Anm.
d. Red.). Und der Wagen ist geshavet. Das
bedeutet, alles, was an der Karosse hervor-
steht, wird weggenommen. So gibt es zum

Edel-luxuriös
Das spezielle Custom-Interieur
des Mercury Coupe 1951

« DIE LEIDENSCHAFT 
WURDE MIR IN DIE 
WIEGE GELEGT»
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DESOTO
FIREDOME 1958

Motor V8
Hubraum 361 cui /ca. 6,0 l
Getriebe 3-Gang-Automat
Leistung 305 PS

Motor V8
Hubraum 350 cui /ca. 5,7 l
Getriebe 3-Gang-Automat
Leistung 295 PS

MERCURY
COUPE 1951

das Wetter sicher hält. Grundsätzlich ist es
wichtig, dass die Autos nicht nur herumste-
hen. Das führt zu Standschäden. Speziell die
alten Amerikaner haben sehr viele Kork-
dichtungen. Wenn der Kork mal einge-
trocknet ist und dann wieder nass wird,
«schwitzen» bzw. tropfen sie. Nur wenn sie
feucht bleiben, halten sie dicht. 

Mit solchen Autos erregt man sicher viel
Aufsehen.
Das stimmt. Dieses Jahr fuhr ich mit meiner
Freundin nach Kärnten. Als wir innerhalb
von ein paar Tagen zweimal vor der gleichen
Bar haltmachten, sprach mich ein Mann an,
der sich noch an mein Auto erinnerte. Er
sagte mir, dass man in dieser Gegend oft
Ferraris sehe. Da blicke sich kaum mehr je-
mand um. Bei einem Oldie wie dem meinen
sei das natürlich etwas ganz anderes.

Würdest du deine Autos verkaufen oder
hängst emotional an ihnen?
Rein spontan würde ich sagen, dass ich sie
nicht verkaufe. Ich hänge schon sehr daran,
da ich ja auch viel Arbeit in sie gesteckt
habe. Aber am Ende ist es wohl doch immer
eine Frage des Preises ... 

Was gefällt dir an den US Cars eigentlich
so besonders?
Es sind das Design und die Verspieltheiten –
die Heckflossen und die Lichter. Es gibt
Autos, bei denen man zum Beispiel erst das
Licht wegklappen muss, bevor man an den
Tankdeckel gelangt. Betrachtet man Autos
aus Europa, die in der gleichen Epoche ent-
standen sind, wirken sie geradezu prüde.
Damals waren die Amerikaner im Automo-
bilbau der Zeit weit voraus. Bereits in den
40er-Jahren gab es elektrische Fenster, elek-
trische Sitzverstellung und eine Klimaan-
lage, automatisches Abblendlicht etc. –
Komfort ohne Ende. Wenn ich heute die
Sachen repariere, bin ich immer wieder fas-
ziniert, wie sie das damals gelöst haben – mit
mechanischen oder elektro-mechanischen
Techniken. Da gab es ein paar sehr kluge
Köpfe in der Entwicklung.

Und die Autos sprühen einfach vor
Charme.
Das stimmt. Sie verkörpern einen coolen Li-
festyle, der mir sehr gefällt. Geht man zum
Beispiel an ein Old-Style-Meeting, trifft
man auf Menschen, die diesen Lifestyle von
A bis Z leben – von den Schuhen bis zum
Kinderwagen und Kofferradio. Die Autos
werden da fast schon zur Nebensache. Das
ist die Faszination an dem Ganzen.

Tipptasten-Automatic, Servobremsen, Servolenkung (Full Time Constant Powersteering –
war im Jahr `58 das Allerneuste, extrem leichtgängig; Arbeitsdruck 120 Bar!), Sperrdifferential,
Chromstahl-Auspuffanlage, überall getönte Scheiben, alles Originalzustand

2-Kreis-Servo-Scheibenbremsen, Servolenkung, Sperrdifferential, elektr. Scheiben und Türen,
elektr. Kofferraumdeckel, Tempomat, Karosserie gechoppt, gechannelt, geshavet, gefrenchte
Scheinwerfer, Rücklichter und Antennen, 53er DeSoto Grill, Seitenzierleisten teilweise vom 
53er Buick,  spez. Custom Interieur, von Hand angefertigte Zierteile innen und aussen


